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Gerätekonzepte in unserem Markt sind 
mehr als in anderen Bereichen darauf 
angewiesen, konkrete Aufgabenstel-
lungen in der täglichen Praxis punkt-
genau zu adressieren. Eine imposan-
te Liste von aufregend klingenden Pro-
dukteigenschaften, die aber eigentlich 
niemand nutzbringend oder zielführend 
einsetzen kann, gehört definitiv in den 
Bereich des Marketings und sorgt da-
für, dass heutzutage eine Menge Un-
fug gekauft wird, der sich leider erst 
nach einigen Wochen als solcher zu er-
kennen gibt, meistens dann, wenn der 
erste Anfall von Spieltrieb vorüber ist. 
Manche Anbieter von zum Beispiel Mo-
biltelefonen verzichten inzwischen ganz 
auf die Information, dass man mit ih-

ren Wunderwerken der miniaturisier-
ten Technik auch ganz normal telefo-
nieren kann. Dafür werden aber Funk-
tionen in endloser Abfolge herunter-
gebetet, die dazu dienen sollen, den 
potentiellen Anwender vergleichbar mit 
dem Einsatz einer Blendgranate in ei-
nen Schreckzustand der Wehrlosigkeit 
zu versetzen. Obwohl es auch in der 
professionellen Audiotechnik erkenn-
bare Tendenzen für diese Art von ‚Po-
sing-Strategien‘ gibt, leben wir glück-
licherweise immer noch auf einer klei-
nen Insel mit Produkten, deren Zweck 
sich unmittelbar vermittelt. Viele die-
ser Geräte basieren auf einer persönli-
chen Geschichte oder entstehen durch 
einen konkreten Bedarf, möglicherwei-

se auch durch einen selbst im Studio 
erlebten Mangel. Steven Slate, der Ur-
heber des Dragon Mono-Kompressors, 
ist, wie man so schön sagt, ein ‚Hans 
Dampf in allen Gassen‘. Er wurde be-
kannt durch seine Drum Sample Librari-
es, betreibt ein eigenes Studio, führt un-
ter dem Dach der Yellow Matter Enter-
tainment LLC sein Unternehmen ‚Slate 
Pro Audio‘ und ist Musiker, Produzent, 
Misch- und Mastering-Ingenieur in ei-
ner Person. Wenn man das ganze Drum-
herum einmal beiseiteschiebt, gehört 
er wie die meisten von uns, zur Gilde 
der Audioverrückten, die sich Produk-
te eines bestimmten Zuschnitts wün-
schen. Wenn sie nicht existieren, muss 
man eben selbst aktiv werden.
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Da Steven Slate nicht obendrein auch noch 
Entwickler ist, wandte er sich mit seinem 
Konzept eines besonderen Tracking-Kom-
pressors an Tim Caswell von Studio Elec-
tronics, der sich mehr oder weniger unmit-
telbar von der Idee begeistern ließ. Steven 
Slate stellte sich einen Kompressor in klas-
sischem FET-Design vor, das auch Grundla-
ge eines Urei 1176 ist, allerdings mit einigen 
klangfärberischen Ergänzungen, die er bei-
spielsweise beim Distressor von Empirical 
Labs besonders schätzen lernte. Prinzipiell 
ist der Dragon die Weiterführung eines Pro-
duktes, das Studio Electronics bereits vor 
einigen Jahren vorstellte, nämlich des C2S 
Kompressor/Begrenzers, der eine Art Rein-
karnation des 1176 mit einer Neve 1272 Aus-
gangsschaltung repräsentiert. Steven Slate 
besaß ein solches Gerät, dessen Ausgang 
er in Kombination mit anderem externen 
Equipment auf seinem Mischpult summier-
te, um bestimmte ‚Kunststücke‘ damit voll-
führen zu können. Diese Funktionalität zu-
sammen mit ein paar anderen Extras in ei-
nem Gerät zu realisieren, war die Ausgang-
sidee für das vorliegende Testgerät. 

Überblick
Der Dragon ist ein transformatorgekoppel-
tes, diskret aufgebautes Class A Design, mit 
den Eigenschaften eines FET-basierten Re-
gelelements ähnlich eines Urei 1176, das um 
eine ganze Reihe von, in diesem Fall sehr 
nützlichen Zusatzfunktionen erweitert wur-
de. Ein Blick auf die Frontplatte gibt einen 
erschöpfenden Einblick in die Funktionali-
tät dieses einkanaligen Gerätes. Der trafo-
symmetrierte Eingang bestimmt mit seinem 
regelbaren Pegel den zu erwartenden Kom-
pressionshub im Verhältnis zum fest einge-
stellten Arbeitspunkt. Je mehr Eingangspe-
gel, desto mehr Regelhub. Das Kompressi-
onsverhältnis, neudeutsch ‚Ratio‘, ist fünf-
stufig von 2:1 über 4:1, 8:1 und 12:1 bis 
20:1 wählbar. Es gibt auch eine Schaltstu-
fe 1:1, über deren Sinn wir noch reden wer-
den. Der darunter mit ‚Squash‘ bezeichne-
te Kippschalter bewirkt ein von vielen Kol-
legen häufig erzeugtes Regelverhalten des 
1176 mit allen vier gleichzeitig gedrückten 
Ratio-Tasten. Diese Art von ‚Overkill‘-Kom-
pression wird gerne für Schlagzeug-Raum-
mikrofone und andere Signale genutzt, um 
sie schlicht und ergreifend ‚gegen die Wand 
zu fahren‘. Ansprech- und Rückstellzeit (At-
tack und Release) sind stufenlos regelbar; 
die Ansprechzeit im Bereich von 20 bis 800 

Mikrosekunden, die Rückstellzeit zwischen 
50 Millisekunden bis zu 1.1 Sekunden. Dar-
an schließt sich der Ausgangspegelregler zur 
individuellen Aufholverstärkung oder Anpas-
sung an darauf folgende Eingänge an. Dar-
unter befindet sich der ‚Link‘-Schalter, der 
zum Kauf eines zweiten Gerätes für den Ste-
reoeinsatz ermutigt. Jenseits dieser Sektion 
mit den üblichen Parametern findet sich die 
Abteilung der Sonderfunktionen. Beginnen 
wir mit dem Schalter ‚Vintage‘, der für eine 
pegelabhängige Anwesenheit von Klirrkom-
ponenten sorgt, die vornehmlich im Bereich 
tiefer und mittlerer Frequenzen gene-
riert werden. Darunter liegt ein mit ‚Hi 
Pass‘ bezeichneter 6stufiger Schalter 
(0, 80, 100, 120, 160 und 200 Hz), 
der das auf den Regelkreis geführ-
te Steuersignal filtert und damit die 
Reaktion des Kompressors auf tie-
fe Frequenzanteile ausschließt. Drei 
untereinander liegende Kippschalter 
(‚Sheen‘, ‚Bite‘ und ‚Boom‘) ermög-
lichen weiche spektrale Eingriffe in 
das Signal. Da die Filterung des Au-
diowegs vor dem Kompressor statt-
findet, steht der Grad der klangli-
chen Veränderung in unmittelbaren 
Zusammenhang mit dem aktuell ein-
gestellten Regelverhalten. Darauf fol-
gend finden wir einen weiteren Stu-
fenschalter, der mit ‚Saturate‘ be-
schriftet wurde. Vier Stufen von 0 
bis 3 stehen zur Verfügung und ad-
dieren Klirrkomponenten, in diesem 
Fall jedoch sehr breitbandig bis in 
die höchsten Höhen. Den Schluss-
punkt setzt ein per Kippschalter zu 
aktivierender Blendregler, mit dem 
der Anteil des ursprünglichen und des 
bearbeiteten Signals in ein beliebi-
ges Mischverhältnis gesetzt werden 
kann – Stichwort ‚Parallelkompres-
sion‘. Ausgangspegel und Verstär-

kungsminderung (Gain Reduction) können 
auf einem klassischen VU-Meter wahlweise 
überwacht werden. Mit einem weiteren Kipp-
schalter kann die Anzeige um 8 dB empfind-
licher gestaltet werden, während der Aus-
gangspegel unverändert bleibt. Das VU-Me-
ter zeigt durch einen anderen Referenzpunkt 
auch an, ob der Squash-Modus aktiviert 
wurde. Während im normalen Kompressor-
betrieb der Nullbezugspunkt auf Skalennull 
sitzt, verschiebt er sich im Squash-Betrieb 
auf den rechten +3 dB Punkt, um den An-
zeigebereich zu erhöhen. Auf der Rücksei-
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te liegen die symmetrischen XLR-Anschlüs-
se für Ein- und Ausgang, und endlich ist 
der Dragon auch wieder einmal ein Gerät, 
dessen Netzschalter auf der Frontseite an-
gebracht wurde. Optische Besonderheit ist 
die vom offensichtlich weltweit bekannten 
Tattoo-Künstler Davey Suicide (so heißt er 
wirklich, hoffentlich ein Künstlername?) ge-

staltete Frontplatte mit stilvoll eingravier-
ten, glänzenden Mustern in die ansonsten 
mattschwarze Oberfläche. Auch wenn das 
eher nebensächlich ist, sieht es dennoch 
schick aus. Prinzipiell gilt übrigens für al-
le horizontal angelegten Kippschalter, dass 
nach rechts die jeweils beschriftete Funkti-
on ausgelöst wird. Neben der ‚tätowierten‘ 

Frontplatte präsentiert sich der Dragon in ei-
nem schlichten, aber ordentlich verarbeite-
ten Blechgehäuse, von dem man nach dem 
Einbau in ein 19-Zoll-Rack ohnehin nichts 
mehr sieht. Die Regler haben eine struktu-
rierte Oberfläche, laufen sauber und fassen 
sich auch sehr gut an.

Messtechnik
Da der Dragon stufenlose Ein- und Ausgangs-
regler besitzt, suchten wir uns für unsere 
Messungen zunächst eine geeignete Unity 
Gain-Einstellung, die wir etwa in der 1-Uhr-
Position der beiden Regler fanden. Die 1-
Prozent-Grenze für den Klirr ohne Regeltä-
tigkeit erreicht das Gerät in dieser Einstel-
lung bei einem Ausgangspegel von +21 dBu. 
Das Diagramm 1 zeigt den Pegel- und Pha-
senfrequenzgang ohne Kompression, der bis 
auf eine winzige Überhöhung bei 40 Hz und 
einen recht früh ansetzenden Höhenabfall 
(-1dB bei 15 kHz) unauffällig verläuft. Inte-
ressant ist allerdings die blaue Kurve, die 
bei einer vom Kompressor ausgeführten Pe-
gelreduktion um 6 dB aufgezeichnet wurde. 
Trotz abgeschaltetem Hochpassfilter im De-
tektorweg scheint das Gerät also eine recht 
deutliche spektrale Bewertung vorzunehmen, 
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so dass sehr tiefe Frequenzen in deutlich geringerem Maße vom 
Kompressor bearbeitet werden als das übrige Spektrum. 
Das Ausgangsrauschen lag für die von uns gewählten Einstellung 
der Input- und Output-Regler bei -71 dBu RMS effektiv unbewer-
tet (22 Hz bis 22 kHz); die Quasipeak-Messung mit CCIR-Filter er-
gab -60,6 dBu. Aus dem RMS-Wert errechnet sich zusammen mit 
dem Maximalegel am Ausgang ein Gesamt-Dynamikbereich von et-
wa 92 dB, mit dem man in der Praxis gut leben kann, auch wenn 
der Dragon damit nicht gerade zu den leisesten Vertretern seiner 
Gattung zählt. Das in Diagramm 2 gezeigte FFT-Rauschspektrum 

zeigt leichte, wenn auch nicht Besorgnis erregende Brummstörun-
gen bei 50, 100 und 150 Hz - eine bekannte Schwäche vieler Gerä-
te mit Vintage-Charakter, zumal wenn sie aus den USA stammen. 
Auch die in Diagramm 3 gezeigte Unsymmetriedämpfung führt 
mit nur -25 dBr bei 15 kHz nicht gerade zu Begeisterungsausbrü-
chen - ob sie in der Praxis störende Auswirkungen hat, hängt na-
türlich in erster Linie vom Umfeld ab, in dem der Kompressor in-
stalliert wird. 
Diagramm 4 zeigt die Kennlinien aller vier einstellbaren Kompres-
sions-Ratios. Wie erkennbar ist, schaltet man mit der Ratio jeweils 

Diagramm 1: Pegel- (rot) und Phasenfrequenzgang (blau) ohne 
Kompression; grün: Pegelfrequenzgang bei -6 dB Pegelreduktion

Diagramm 2: FFT-Rauschspektrum am Ausgang, Unity Gain



56

Testbericht

Studio Magazin 06/10

auch den Schwellwert um, an dem die Regeltätigkeit einsetzt, al-
lerdings nach einem nicht unbedingt nachvollziehbaren Muster. 
In der von uns gewählten 1-Uhr-Einstellung des Eingangsreglers 
liegt der Threshold für die 2:1-Einstellung bei rund 0 dBu; für 4:1 
bei -3 dBu und für 8:1 wieder bei etwa 0 dBu. Für 12:1 liegt der 

Schwellwert wiederum etwas oberhalb und für 20:1 etwas unter-
halb von 0 dBu. Man wird das Ansprechverhalten des Kompressors 
also nach dem Umschalten des Ratio-Schalters in der Regel im-
mer wieder nachjustieren müssen, um vergleichbare Regelvorgän-
ge zu erreichen. Mit zugeschalteter Squash-Funktion (Diagramm 5) 

Diagramm 3: Unsymmetriedämpfung des Eingangs

Diagramm 4: Kennlinien in allen 
vier Ratio-Einstellungen, Squash abgeschaltet

Diagramm 5: Kennlinien in allen 
vier Ratio-Einstellungen, Squash eingeschaltet

Diagramm 6: FFT der Vintage-Funktion

Diagramm 7: FFT Saturate-Funktion, 
Modus 2

Diagramm 8: Boom, Bite und Sheen 
ohne Gain Reduction
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wird die Funktionsweise wesentlich deutli-
cher; hier unterscheiden sich die einzelnen 
Ratio-Positionen fast ausschließlich durch 
ihren Schwellwert, der mit zunehmendem 
Kompressionsverhältnis immer weiter ab-
sinkt. Die Steigung der Kennlinie und da-
mit der reale Ratio-Wert selbst verändern 
sich in den verschiedenen Ratio-Einstellun-
gen kaum noch. 
Die in Diagramm 6 gezeigte Vintage-Funk-
tion fügt dem Signal deutlich erkennbare 
Klirrkomponenten hinzu, die mit steigen-
dem Eingangspegel kontinuierlich zuneh-
men; Oberwellen höherer Ordnung haben 
dabei abnehmende Tendenz. Die Saturate-
Funktion (Diagramm 7) produziert dagegen 
Oberwellen mit nahezu gleicher Intensität 
im gesamten Spektrum, die eher den Cha-
rakter einer Übersteuerung aufweisen; au-
ßerdem bauen sich diese Artefakte bei stei-
gendem Eingangspegel nicht sukzessive auf, 
sondern setzen ab einer bestimmten Pegel-
schwelle recht schlagartig ein. 
Das Diagramm 8 zeigt die Frequenzgänge 
der Funktionen Boom, Bite und Sheen, die 
jeweils leichte Anhebungen in Höhen-, Mit-
ten- und Tieftonbereich nach Art eines Filters 
erzeugen. Mit steigender Kompressionstä-
tigkeit nimmt ihre Wirkung auf den Gesamt-
Frequenzgang immer mehr ab.

Praxis und Hören
Vielleicht wurde es bis zu dieser Stelle noch 
nicht so richtig deutlich, aber der Dragon 
Kompressor ist ein ungeheuer komplexes 
Gerät mit einer Menge Funktionsinterakti-
on. Ich habe zunächst einfach drauf los ge-

spielt, um ein Gefühl für den ‚Drachen‘ zu 
bekommen. Solange man die Sonderfunk-
tionen beiseitelässt, verhält sich der Kom-
pressor sehr gutmütig und lässt sich kaum 
aus der Ruhe bringen. Ich habe in erster Li-
nie mit Schlagzeug, Gesang, Bass und Akus-
tikgitarre gearbeitet. Tatsächlich fühlte ich 
mich an einen 1176 erinnert, den man fast 
gedankenlos kitzeln kann, ohne dass wirk-
lich negative Auswirkungen feststellbar wä-
ren. Mit der Attack-Zeit lassen sich schöne 
‚Knack-Effekte‘ für Schlagzeug erzielen, mit 
einer absichtlich zu langsamen Zeitkonstan-
te und sehr schneller Rückstellzeit. Gesang 
wird dicht und frontal, der Bass dicht und 
homogen, ebenso Akustikgitarren. So weit so 
gut – also ein überzeugendes Ergebnis. Rich-
tig spannend wird es aber erst, wenn man 
sich der zusätzlichen gestalterischen Mög-
lichkeiten bedient. Die erste Überraschung 
erlebt man mit ‚Squash‘, denn dann spuckt 
der Drache wahrhaftig Feuer und packt rich-
tig zu. Für Kompressionseffekte und Über-
treibungen aller Art die perfekte Wahl. Wie 
sich auch mit der Messtechnik beweisen ließ, 
führt jede Art von Kompressionshub zu ei-
ner erkennbaren Herausstellung des Bereichs 
sehr tiefer Frequenzen. Wahrscheinlich ist die 
Gutmütigkeit des Regelelementes auch der 
Tatsache geschuldet, dass eine grundsätzli-
che frequenzabhängige Bewertung des De-
tektorsignals stattfindet, die man mit dem 
dort sitzenden Tiefpassfilter weiter steigern 
kann. Das führt dazu, dass man bei ent-
sprechender Tiefpassfrequenz fast nur den 
transientenhaften Teil einer Bassdrum kom-
primieren kann, ohne dass sie ihre Kraft in 
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den Tiefen verliert. Der Schalter ‚Vintage‘ 
ist bei steigendem Eingangspegel mit Vor-
sicht zu genießen, da doch ein erheblicher 
Anteil an Klirrkomponenten generiert wird, 
die besonders in den Tiefen sehr schnell 
zu Kochen beginnen. Hier fängt auch schon 
die Interaktivität aller Funktionen an, denn 
wenn ich den Eingangspegel aus diesem 
Grund zurücknehme, verliere ich auch Re-
gelhub. Es bedarf also eines gewissen Fin-
gerspitzengefühls, die richtige Dosierung zu 
finden. Alternativ kann ich natürlich auch 
den Anteil des bearbeiteten Signalanteils 
mit dem Wet/Dry-Mischregler zurückregeln, 
um mehr Originalsignalanteil zu erreichen. 
Eine Regelung des ‚Overdrive‘ unabhängig 
vom Eingangspegel würde man sich viel-
leicht bei der einen oder anderen Gele-
genheit wünschen. Es geht aber auch so, 
nur etwas ‚umständlicher‘, aber nicht min-
der effektiv. Schließlich sollte man Funkti-
onen ja auch nicht einsetzen, nur weil sie 
da sind, sondern erst eine klare Klangvor-
stellung entwickeln, um sie dann mit den 
vorhandenen Mitteln in die Tat umzuset-
zen. Sehr offensichtlich in ihrem Einfluss 
und wirklich großartig sind die drei schalt-
baren Filter ‚Sheen‘, ‚Bite‘ und ‚Boom‘. Mit 
‚Sheen‘ erhält man eine schöne, weiche Hö-
henpräsenz, die je nach eingestellten Zeit-
konstanten und Regelhub mehr oder weni-
ger deutlich erhalten bleibt, und natürlich 
dynamisch auf das Programm wirkt. ‚Bite‘ 
entspricht einer Mittenanhebung, die das 
Signal etwas härter und präsenter macht. 
Man könnte das auch mit einem EQ errei-
chen, aber längst nicht so komfortabel. Es 
steht zu vermuten, dass alle drei Gestal-

tungsfilter vor dem Kompressor angeord-
net sind, was die dynamische Reaktion auf 
den Klang erklären würde. ‚Boom‘ ermög-
licht eine satte Tiefenanhebung, ziemlich 
weit unten und funktioniert besonders gut 
bei Bass und Bassdrum, da hier auch ent-
sprechende Signalanteile vorhanden sind 
und gefördert werden können. Bringt man 
alle drei Filter in die ‚Ein‘-Position, poliert 
man das gesamte Spektrum auf und erzeugt 
ein in jeder Hinsicht ‚verbessertes‘ Signal. 
Mir gefielen ‚Boom‘ und ‚Sheen‘ in Kombi-
nation, da das Eingangssignal mehr glänzt 
und gleichzeitig mehr drückt. Jedenfalls wird 
man sehr schnell mit diesen drei Schaltern 
Freundschaft schließen. Spannend wird es 
noch einmal mit der Sättigungsfunktion, die 
bei statischen Signalen durch ihr schlagar-
tiges Einsetzen lange vergleichsweise we-
nig Auswirkungen zeigt, bei dynamischem 
Material allerdings für fantastische Effek-
te sorgt. Das Schlagzeug bekommt mehr 
Druck und Biss, in Kombination mit der Re-
gelwirkung des Kompressors natürlich erst 
recht. Bei dynamischen Signalstrukturen wer-
den auch die feineren Unterschiede zwi-
schen den drei möglichen Schalterstellun-
gen sehr deutlich hörbar. Gesangsstimmen 
strahlen gleich viel mehr und bekommen ei-
ne extrem klare Präsenz im Mix, was natür-
lich auch für andere Instrumente gilt. Zum 
Schluss aktiviert man noch den Mischregler 
für die Parallelkompression und stellt fest, 
dass nun eine wirklich komplexe Interakti-
on zwischen dem Kompressor und seinen 
Sonderfunktionen begonnen hat. Die Ab-
stimmung dieser Parameter ist nicht ganz 
einfach zu überblicken, denn mit aktivier-

tem ‚Sheen‘-Filter und zusätzlicher Sätti-
gung könnten die hohen Frequenzen be-
reits übertrieben erscheinen, aber auch nur 
dann, wenn man lange Ansprechzeiten und 
einen bescheidenen Regelhub gewählt hat. 
Manchmal muss man übertreiben, damit 
am Ende genug vom Höhenspektrum üb-
rigbleibt. Die Möglichkeiten sind immens, 
auch wenn dies von der Frontplatte und ih-
ren Reglern nicht so offenkundig signalisiert 
wird. Das Spielen auf der Frequenz, Ober-
ton- und Regelebene und alle damit einher-
gehenden Interaktionen machen den Dra-
gon zu einem wirklich erstaunlichen Werk-
zeug klanggestalterischer Möglichkeiten. 
Wie wir im Abschnitt ‚Messtechnik‘ bereits 
erfuhren, ‚springt‘ der feste Arbeitspunkt, 
gegen den man den Eingangspegel fährt, 
beim Umschalten der Ratio, was ein stän-
diges Optimieren und Nachregeln nach sich 
zieht. Ich hatte mir nach einiger Zeit des 
Probierens angewöhnt, ‚klein‘ anzufangen 
und mich langsam ‚nach oben‘ zu arbeiten, 
bis das Ergebnis stimmte. Prinzipiell soll-
te man schon vorher wissen, was man er-
reichen möchte, um sich nicht in der inter-
aktiven Umgebung der Funktionalitäten zu 
verlieren. Der Dragon ist ein Gerät für Pro-
fis, die wissen, was sie wollen, was nicht 
in jedem Fall heißt, dass nicht auch zufäl-
lige Ergebnisse umfangreichen Experimen-
tierens ein unerwartet gutes Klangverhal-
ten ergeben könnten. Nur sollte man dann 
schon wissen, warum es gut klingt, um dar-
aus zu lernen und beim nächsten Mal auf 
kürzerem Wege zum Ziel zu kommen. Ins-
gesamt betrachtet ist der Dragon ein Gerät 
mit großartiger Musikalität, und man merkt, 
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dass ein musikalisch und technisch erfahre-
ner Kopf bei der Konzeptionierung Pate ge-
standen haben muss. Ein Urei 1176, so sehr 
ich ihn auch mag, kann mit dem Dragon 
kaum mithalten. Dazu sind die gestalteri-
schen Möglichkeiten einfach zu attraktiv. Ich 
würde den Dragon in jedem Fall vorziehen, 
da er seine Arbeit auch ohne Sonderfunkti-
onen extrem gut macht – ein sehr schöner 
Tracking-Kompressor, aber als Stereopaar 
auch ein extrem geiler Bus- und Summen-
kompressor. Leider, wirklich leider, konnte 
ich mit nur einem Kanal keine Versuche mit 
Stereosignalen machen, weshalb ich hof-
fe, dass die Kanalverkopplung zweier Ge-
räte ohne Tadel, sprich, mit stabiler Phan-
tommitte funktioniert. Was ich ein wenig 
bedauere, ist die Tatsache, dass die tech-
nischen Daten einen Einsatz im Mastering 
wenig wahrscheinlich machen. Dazu fehlen 
einfach einige dB. Zum Schluss dieses Ab-
schnitts noch eine Bemerkung zum Kom-
pressionsverhältnis 1:1. Auch ohne Regelhub 
können natürlich die Sonderfunktionen des 
Dragon zum Einsatz kommen, etwa bei der 
Erzeugung von Obertönen mit ‚Saturate‘. 
Auch die drei Filter stehen ohne Regelakti-
vität zur Verfügung, ebenso wie die Vinta-
ge-Funktion, die sich mit dem Eingangspe-
gelregler sehr schön dosieren lässt. 

Fazit
Der Dragon ist kein weiteres Mee-Too-Pro-
dukt, sondern eine der praktischen Erfah-
rung eines Vollblut-Kollegen abgeschaute 
Entwicklung, mit der er selbst wirklich mehr 
als zufrieden sein dürfte. In einem Interview 
auf seiner Website sagt er, dass er sein Ba-
by permanent und für fast alle Instrumente 

einsetzt. Ich kann ihm da nur beipflichten. 
Dieser Kompressor ist wirklich ein außer-
gewöhnliches Talent bei der Signalaufbe-
reitung, das man sicher nicht mehr aus den 
Händen geben wollen wird. Das 
Regelverhalten kann von unauffäl-
lig bis brachial gestaltet werden, 
die Möglichkeit der Parallelkom-
pression mit einem Regler ist sehr 
komfortabel und die Zusatzfunk-
tionen für das Gestalten auf der 
Frequenzebene nebst Obertonstru-
kuren sind nicht zuletzt dank der 
Interaktivität nahezu genial. Der 
Preis, den uns der deutsche Ge-
neralimporteur Akzent Audio nann-
te, ist mit 2.100 Euro vielleicht ein 
bisschen hochgegriffen, um auch 
mal etwas Negatives über ein Ge-
rät zu sagen, das mich auf der gan-
zen Linie überzeugt hat. Es macht 
ungeheuren Spaß, damit zu arbei-
ten und die Ergebnisse sind ein-
fach Weltklasse. Sie werden bei ei-
genen Versuchen feststellen, dass 
man sich selbst bei einem klaren 
klanglichen Ziel vor Augen dabei 
erwischt, immer noch ein bisschen 
hier und da nachzuregeln, bis der 
Sound stimmt. Aber diese kleine 
Anstrengung wird durch die Ergeb-
nisse mehr als gerechtfertigt, de-
ren Umsetzung ich mir ausschließ-
lich auf der analogen Ebene vor-
stellen kann. Wenn eine Stimme 
plötzlich direkt vor ihrem Gesicht 
erscheint, mit einer unglaublichen 
Präsenz und Direktheit, wenn ein 
Schlagzeug mit enormem Druck, 

einer bestechenden Räumlichkeit und glän-
zenden Becken daherkommt, wenn sich ein 
Bass mit ausschließlich gleich lauten Tönen 
perfekt in den Mix einfügt, oder eine Gitar-
re fast greifbar wird, dann werden Sie wis-
sen, dass selbst zweimal 2.100 Euro eine 
lohnende Investition waren. Vielleicht gibt’s 
ja Mengenrabatt? Ich jedenfalls bin hellauf 
begeistert und froh, dass ich einer der ers-
ten sein durfte, der diese auf den ersten 
Blick vielleicht wenig spektakulär anmu-
tende Geräteentwicklung testen durfte. Al-
le, die einen 1176 lieben, laufen Gefahr, mit 
dem Drachen fremdzugehen. Ob es dann 
noch mal ein Zurück gibt, wage ich zu be-
zweifeln. Der Dragon ist ein universelles Ar-
beitspferd, das wahrscheinlich nur höchst 
selten Pausen genießen können wird – das 
heißt mit anderen Worten, er wird sich Ih-
nen jeden Tag als eine Investition empfeh-
len, die sich gelohnt hat. Was für ein sau-
starkes Ding…!


